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M I S S B R A U C H

Noch immer ist Missbrauch an Männern ein Tabuthema, weil Männern das Opfersein
gesellschaftlich nicht zusteht. Ein Betroffener erzählt von seiner Ohnmacht, der Selbstver-
achtung und wie es ihm gelang, seine Vergangenheit aufzuarbeiten.

«Ich hatte zwei Gesichter», sagt
Manfred E.*), der als Kind und
als Jugendlicher mehrfach sexu-
ell missbraucht wurde. Es war
ein langer, schmerzlicher Weg,
bis der locker-fröhliche Aus-
druck des sympathischen Man-
nes auch in den eigenen vier
Wänden die Oberhand behalten
konnte. Fast drei Jahrzehnte
dauerte es, bis der bald Fünfzig-
jährige es wagte, sich seiner Ver-
gangenheit zu stellen und sie
aufzuarbeiten.

Als vergleichsweise «leichter
Fall» bezeichnet sich Manfred E.
Die Männer, die sich an ihm ver-
griffen, waren nicht aus der Fa-
milie, und er war 14 Jahre alt, als
es zum ersten Mal geschah. «Ich
hatte gelernt, dass man Ältere
respektiert und tut, was sie ver-
langen», so Manfred E. Wieder
und wieder unterdrückte er den
Ekel, die Ohnmacht, die Selbst-

verachtung, die solche Begeg-
nungen in ihm auslösten.

Vor den ersten Übergriffen
war er ein fröhliches, schmächti-
ges Kind, hilfsbereit und gutmü-
tig, der sich von allen herum-
schicken liess und nicht Nein
sagen konnte. Seine negativen
Erfahrungen raubten ihm dann
das Selbstvertrauen. Wiederholt
geriet er an Lehrpersonen oder
Vorgesetzte, die seine Grenzen
überschritten, weil er es nicht
wagte, diese zu verteidigen.

Alkohol und Depressionen
Sein beruflicher Werdegang war
alles andere als rühmlich. Schon
mit 14 hatte er angefangen zu
rauchen, und bald darauf hing
er auch an der Flasche. «Damit
konnte ich bei meinen Sauf-
kumpanen bestehen und das
Bild des lustigen Stimmungs-
machers aufrechterhalten.»

Dass er in den eigenen vier Wän-
den mit Selbstmordgedanken
rang, wusste keiner. Seine «Män-
nergeschichten» vergrub er so
tief im dunkelsten Winkel sei-

nes Herzens, dass er selber kei-
nen Zugriff mehr darauf hatte.

Unrast trieb ihn in die Welt
hinaus. Er arbeitete jeweils so
lange, bis das Geld für den
nächsten Flug reichte, verbrach-

te Monate in fernen Ländern, wo
er jobbte, um zu überleben.
Kaum war er in der Schweiz zu-
rück, holten ihn seine Depres-
sionen ein. «Ich wusste nicht,
was mit mir los war», erzählt
Manfred E. Mit viel Kraft gelang
es ihm, wenigstens nach aussen
ein einigermassen passables
Bild aufrechtzuerhalten. Zwar
wunderte sich sein Bekannten-
kreis, dass der attraktive Mann
nie eine Freundin hatte, und es
wurde gemutmasst, er könnte
homosexuell sein, was ihm zu-
sätzlich zu schaffen machte.

Angeregt durch eine Bekann-
te, begann Manfred E. zu malen.
«Ich erkannte, wie düster es in
mir aussieht», erzählt er. Als lei-
denschaftlicher Leser von Bio-
grafien beschloss er eines Tages,
selber eine solche zu verfassen.
«Beim Schreiben hatte ich viele
Aha-Erlebnisse. Ich stiess in die-

se düsteren Ecken meines Her-
zens vor, die ich jahrzehntelang
verschlossen gehalten hatte.» Es
war ein schmerzlicher Weg, den
Manfred E. gehen musste. «Ich
erkannte endlich, dass ich ein
Opfer bin», sagt er. «Und ich
empfand es als Befreiung.»

Ein grosses Schweigen
Lange ging er davon aus, dass er
der Einzige sei, dem so etwas
Erniedrigendes passiert sei. «Ich
habe im Internet, in Bibliothe-
ken nach Material gesucht – ver-
geblich. Es herrschte ein grosses
Schweigen rund um den Miss-
brauch an männlichen Kindern
und Jugendlichen», stellt er fest.
Auch heute noch sei das Ange-
bot dürftig. Schliesslich stiess er

I N F O S

Das Schweigen
brechen
Hilfe bei sexuellen Übergrif-
fen finden Männer bei der
Dargebotenen Hand (Tel.
143) und bei der Opferbe-
ratungsstelle für gewaltbe-
troffene Jungen und Män-
ner: www.opferberatungs-
stelle.ch. Täter können bei
der Dargebotenen Hand
ebenfalls anonym Beratung
in Anspruch nehmen. Für
Kinder und Jugendliche
steht zusätzlich die Telefon-
nummer 147 zur Verfügung.
Weitere Anlaufstellen: Män-
ner plus, Tel. 061 205 09 10,
www.opferhilfe-bb.ch; Op-
ferhilfe-Beratungsstelle der
Stiftung «Hilfe für Opfer von
Gewalttaten», Telefon 044
299 40 50, www.opferbera-
tungzh.ch. Die kantonalen
Opferberatungsstellen hel-
fen mit Kontaktadressen
weiter. Bei Verdacht auf
Missbrauch sollten Bezugs-
personen nicht zögern, das
Thema aufzugreifen und
Hilfe anzufordern. cam

«Ich hatte gelernt,

dass man Ältere

respektiert und tut,

was sie verlangen.»
Manfred E.

auf die Seite der Opferbera-
tungsstelle für gewaltbetroffene
Jungen und Männer. «Es war
eine gewaltige Hemmschwelle,
aber ich konnte mich anonym
per Mail melden», erzählt er.

Endlich wurde ihm professio-
nelle Hilfe zuteil. «Die Erleichte-
rung war riesig, ich durfte reden,
stiess auf Verständnis und
konnte meine Schuldgefühle ab-
bauen.» Sie waren es nämlich,
die ihn als Jugendlichen daran
hinderten, über die Vorfälle zu
sprechen. «Zuerst sorgte der Tä-
ter dafür, dass ich erregt war.
Deswegen war es für mich klar,
dass ich an den Übergriffen sel-
ber schuld war. Zudem verachte-
te ich mich wegen meiner Unfä-
higkeit, Nein sagen zu können.»

Manfred E. heute: Er hat eine
neue Ausbildung gemacht und
liebt seinen Job. Mit eisernem
Willen konnte er die Suchtprob-
leme aus seinem Leben verban-
nen, und er hat eine Lebenspart-
nerin, die zu ihm steht. «Eines
Tages werden wir zusammenzie-
hen», sagt er und lächelt. Aber
das braucht viel Zeit und viel

«Ich erkannte end-

lich, dass ich ein

Opfer bin. Und

empfand es als

Befreiung.» Manfred E.

Vertrauen, denn – auch wenn er
gelernt hat, Liebe und Nähe zu-
zulassen und zu geniessen –, so
bleiben doch Narben zurück.

Kein Einzelfall
Zu einem Outing im engeren
Kreis hat er sich auch durchge-
rungen und damit gemischte Er-
fahrungen gemacht. Warum er
nicht Nein gesagt habe? Oder
Misstrauen: Ob er – wie es leider
häufig der Fall ist – nicht auch
zum Täter geworden sei? Den-
noch empfiehlt Manfred E. allen
Betroffenen – seien sie nun Op-
fer oder Täter – Hilfe in An-
spruch zu nehmen, denn dass
er keineswegs ein Einzelfall ist,
weiss er heute zur Genüge.
«Noch immer ist Missbrauch an
Männern ein Tabuthema, weil
Männern das Opfersein gesell-
schaftlich nicht zusteht.» Dank
harter Arbeit und professionel-
ler Hilfe fühlt sich Manfred E.
heute nicht mehr als Opfer. Und
er hat endlich sein Gesicht ge-
funden, sein richtiges.

Christine Amrhein Loosli

*) Name von der Redaktion geändert
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Auch Männer werden Opfer

Ein Jugendlicher allein mit sich und seiner Ohnmacht: Missbrauch an Männern ist kein Einzelfall, aber noch immer ein Tabuthema. Fotolia


